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BRONSKI IST IHR

MANN IN DER

FR-REDAKTION

Schreiben Sie an:

Bronski
Frankfurter Rundschau
60266 Frankfurt am Main

Mailen Sie an:

Bronski@fr.de oder
Forum@fr.de

Bitte geben Sie dabei immer
Ihre vollständige Adresse an!

Mit der Einsendung erklären
Sie sich einverstanden, dass
Ihre Zuschrift auch online

unter www.frblog.de
veröffentlicht werden kann.

Diskutieren Sie mit!

Die Redaktion behält sich vor,
Zuschriften zur Veröffentlichung zu kürzen.

S O R R Y

Im Bericht „Protest gegen Stadt-
werke“ (26.9., S.12) schrieben wir,
dass es in acht Großstädten, „da-
runter Berlin, München, Frankfurt,
Wiesbaden und Freiburg“, Kund-
gebungen vor den Geschäftsstel-
len ihrer Stadtwerke gegeben ha-
be. Doch nicht in Frankfurt.

FR ERLEBEN

Pitt von Bebenburg spricht
zur Eröffnung der Ausstellung
„Walter Zimbrich –Arbeiten
aus sechs Jahrzehnten“.
Donnerstag, 5. Oktober, 19 Uhr
Stadtgalerie (über dem Bürgeramt)
Schulstr. 1, Neu-Isenburg

Lutz „Bronski“ Büge liest aus
seinem Roman „Noah schläft.
Die Rückkehr der Arche“.
Donnerstag, 5. Oktober, 15 Uhr
Bühne auf dem Aliceplatz, Offenbach

Richard Meng (Karl-Gerold-
Stiftung) moderiert eine
Diskussion zu denWahlen in
Hessen und Bayern am 8.
Oktober: „Deutschland –
wohin?“ Mit Bodo Ramelow
(Linke), Renate Künast (Grüne),
Roman Poseck (CDU). Eintritt
frei. Livestream: fr.de/eventvideo
Mittwoch, 11. Oktober, 19.30 Uhr
Haus am Dom, Domplatz 3, Frankfurt

Bewusst ohne

Internet
Zu: „Die digitalen Stromfresser“,
FR-Klima vom 9. September

Endlich ein Beitrag zur digitalen
Stromverschwendung! Ich habe
mir schon lange Gedanken ge-
macht, wie das zusammenpas-
sen soll: Glühbirnen verbieten
wegen der zu hohen Abwärme,
obwohl diese im Dunklen bren-
nen, wenn es eh kalt ist, mit der
viel größeren Abwärme der Re-
chenzentren. Jeder Mensch be-
sitzt sein eigenes Rechenzen-
trum (Hirn), das er mal öfters
benutzen sollte, anstatt bei jeder
Kleinigkeit sein outgesourctes
Denkorgan in der Hand zu fra-
gen. Ich bin für ein Tempolimit
auch auf der Datenautobahn. Im
Übrigen ist es ja gut, dass Acht-
samkeit eine immer größere
Rolle spielt, doch das geht nicht
mit dem Handy in der Hand.
Ich spreche aus eigener Erfah-
rung, denn ich war acht Jahre
lang für die IT in einem mittel-
ständischen Unternehmen zu-
ständig, bis ich schwer erkrank-
te, auch wegen der ständigen
Erreichbarkeit. Seitdem lebe ich
bewusst ohne Internet, was mir
meine seelische Gesundheit
sehr dankt. Aber dadurch wird
man immer mehr ausgegrenzt.
Doch das ist ein anderes Thema.

Ulrich Betz, Freigericht

Das falsche Schlachtfeld

Migration: „Lösungen nur vorgegaukelt“, FR-Meinung vom 23. September

Während alle Wahlprognosen
das grausliche Lied singen vom
ungebremsten Zuwachs der
AfD, obgleich gerade der prekä-
re, abgehängte Teil ihrer Wäh-
lerschaft, der „kleine Mann“,
nichts, aber auch gar nichts ge-
winnt, wenn er sie wählt, son-
dern nachweislich nur die Ver-
mögenden, er also eine weitere
Verschärfung erleben wird der
Verteilung des gesellschaftli-
chen Reichtums von unten nach
oben, zudem den Abbruch von
Demokratie und Zivilisation,
muss der Rest der Wähler mit
ansehen, wie die AfD auch de-
mokratische Parteien vor sich
hertreibt in populistische Rhe-
torik oder gar sie bündnisfähig
macht und die behauptete
Brandmauer bröckeln lässt.

Das ebenso schlichte wie fal-
sche Schlachtfeld ist nach wie
vor die Migrationspolitik, der
Umgang mit der steigenden
Flüchtlingszahl. Trotz der vielen
Maßnahmen zur Abschreckung
und Nichtanerkennung ihres
Schutzstatus’, zur Verlagerung
von „Ankerzentren“ oder Ent-
scheidungsbehörden oft auch bis
in die Nähe der Länder, aus de-
nen sie fliehen müssen als Fol-
teropfer, als verfolgte Oppositio-
nelle oder entrechtete Minder-
heiten. Die Fluchtgründe haben

auch mit der globalen Verelen-
dung des Planeten durch die im-
perialen Weltmächte und Groß-
konzerne zu tun. Aber, so nicht
nur die AfD, die Einwanderer
konkurrieren, wenn sie arbeiten
dürfen, mit den „Biodeutschen“
um Arbeitsplätze. Die übergroße
Mehrzahl von Arbeitsplatzverlus-
ten entsteht durch Rationalisie-
rung, Automatisierung, Kündi-
gung der Tarifvereinbarung, Ver-
lagerung des Kapitals in Billig-
lohnländer und Verdichtung der
Arbeitsleistung. Dagegen kann
Einwanderung und Aufnahme
von Flüchtlingen nicht nur den
Bevölkerungsschwund ausglei-
chen, sondern auch erheblich
zum Sozialprodukt beitragen.

Aber sie belasten doch unser
Sozialsystem, zehren es aus, ja
leben hier fürstlich davon,
oder? Dass Löhne hierzulande
und ihre Erhöhung nicht ein-
mal in der Breite die Inflation
ausgleichen, dass wir Armut
„vererben“ an die Kinder, dass
wir Armutsrenten haben seit
Jahrzehnten, das soll die Schuld
von Migration sein? Das Gegen-
teil ist richtig, daran hat die Po-
litik einen Eigentumsanspruch,
nicht erst seit der Ampel.

Jörg Sternberg, Hanau

Diskussion: frblog.de/wartezimmer


